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Rommels Panzev flohen in das Niltal vor
Oer ^ luolil v̂eL äer örile » ist von brennen äenkanLern nnäk 'LbiTengen gebennreiebnel

tLi g e v d e r 1e b t der k-I 8 . k r e « i

C>Berlin.  S . Jnli . Auf ihrem flucht¬
artigen R̂ückzug nach Osten hatten die schwer
angeschlagenenReste der 8. britischen Armee
den verzweifelten Versuch gemacht, knapst 199
Kilometer vor Alexandrien eine letzte Vertei¬
digungsstellung quer durch die Wüste bis zur
Kattara -Senke zu legen. Am Kilometerstein
115 bei El Alamein zerbrach ihr Widerstand
im Ansturm der deutsch-italienischen Tinst-
sten. I » heftigen Kämpfen wurden die eng¬
lischen Linien nach Norden und Süden auf¬
gerollt. Dem flüchtenden Feind ans den Fer¬
sen stützen die Panzer Marschall Rommels
unaufhaltsam in Richtung auf Alexandrien
und das Niltal vor.

Eine dramatische Schilderung dieser Kämpfe
gibt Karl -Heinz Holzhausen  in nachfol¬
gendem ?k-Bcricht:

rcl. ?K. Unter fahlem Mondlicht ziehen
unsere Verbände über das Gebiet von El
Alamein, das der Tommh fluchtartig räumte.
Rechts und links der Küstenstraßc liegen die
britischen Flugplätze, auf denen noch vor
Tagen Curtitz-Jäger standen, um unsere
Kampfflugzeuge und Stukas anzugreifcn.

Jetzt sind bereits deutsche Jagdflugzeuge in
den Boxen abgestellt, um uns auf dem Bom¬
benflug gegen den fliehenden Feind zu be¬
gleiten. Die Flieger Kcsselrings sind in diesen
Wochen Rommels langer Arm geworden.

Kurz vor Mitternacht sind unsere Ju 88
über der Kattara - Sesike.  Decknngslos
liegen im Mondlicht Straßen und Pisten.
Da sind die Kraftfahrzeuge, die wir seit
Tobrnk nicht aus den Fängen gelassen haben.
Der Fluchtweg der Briten ist gezeichnet
mit brennenden und verkohlten
LK W.s und Panzerwagen.  Als Rom¬
mels Stoßtrupp der Lust setzten wir den Bri¬
ten mit unaufhörlichem Äombcngcwitter zu.
Nun sind wir schon in Reichweite von
Alexandrien . Aus ElDaba  leuchtet ein
riesiger Brand herüber.

Die ganze Nacht bis zur Morgendämmerung
bleiben unsere Kampfflugzeuge über dem
Feindgebiet und stören die Briten in allen
Bewegungen. Dann lösen uns andere Ver¬
bände ab, die in neuen Ticfslügcn das Werk
fortsetzen. Der Tommy kommt nicht mehr zur
Ruhe. Unerbittlich wird er immer weiter nach
Osten getrieben."

Wie ernst man in London die Lage in
Aegypten betrachtet, zeigt eine Reutermeldung

aus Kairo, nach der zwischen El Alamein und
Alexandrien ,chie heftigste  Schlacht"
tobt, die bisher in Afrika geführt worden ist".
Niemand zweifelt mehr daran , daß Auch i n¬
leck mit seinem verzweifelten Versuch, eine
Wendung der Lage zu erzwingen, das Schick¬
sal des Nil-Deltas auf eine einzige  Karte
gesetzt hat. Im übrigen ist die Räumung
der Flottenbasis Alexandrien  von
der britischen Admiralität setzt wenigstens in¬
direkt zugegeben worden.

Obwohl Haifa,  das zusammen mit Port
Said  als möglicher Zufluchtsort des Mittel¬
mcergeschwaders genannt wurde, in den letz¬
ten 10 Jahren zu einem großen Stützpunkt
ansgebant worden ist, nimmt kein vernünfti¬
ger Mensch in England mehr an, daß es als
Ersatz für Alexandrien dienen könne. Größere
Flottcnoperatiönen, so erklärt man, seien im
östlichen Mittelmeer nun unmöglich. Für
den Geleitschutz zwischen dem Suezkanal und
Cypcrn aber genügten kleine Einheiten . Die
schweren und kostbaren Kriegsschiffe könnten
durch den Suezkanal zurückgcnommen wer¬
den. Wieweit dies bereits geschehen ist, ist
unbekannt, aber man vermutet in London,
daß Admiral Harwood „nicht warten wird,
bis eine unglückliche Luftbombe ein Schiff im
Kanal versenkt und diesen blockiert".

So fiel die stärkste See- und Landfestung Sewastopol
Oer erste-  Lerielil über «Le letzten Ltiuiäen äes bolsebevistiscben Lollverlrs uui äer Halbinsel Krim

Von Kriegsberichter Heribert VS» Hautb
rck. kx . Nachdem am 29. Juni tiefe Bre¬

schen in die letzte starke Verteidigungsstellung
vor Sewastopol gelegt worden waren und ein
SturmLootunteruchmcn in der Nacht deut¬
sche Truppen bereits in die inneren Linien
der Festung geführt hatte, zeichnete sich die
Zersplitterung des feindlichen Widerstandes
immer deutlicher ab. Im Süden fiel mit
Balaklewa eine der stärksten bolschewistischen
Stellungen . In den Morgenstunden des
1. Jnli schloß sich der stählerne Ring um die
Stadt.

Da an eine Kapitulation der sich erbittert
wehrenden Bolschewisten nicht zu denken war,
wurde der Sturm mit allen schtvereu Waffen
und mit stärkster Unterstützung von Sturz-
kampffliegern und Bombern vorbereitet.
Granaten aller Kaliber schlagen über unsere
Köpfe hinweg in die Stadt , bersten in
Straßen und Häusern, wo überall der Geg¬
ner sich zu verteidigen sucht. Er will es
offenbar auf einen Nahkampf ankommcn
lassen und opfert die ganze Stadt , die schon
nach wenigen Stunden einem einzigen
riesigen Trümmerhaufen  gleicht.
Kaum S00 Meter von uns entfernt scheint
die Hölle los zu sein. Flammen, Ranch und
Splitterfontanen steigen empor, reißen ganze
Häuser fort und zerschlagen überall die feind¬
lichen Stellungen . An allen Ecken und En¬
den schlagen Flammen empor. Das orgelt
und gurgelt , das explodiert und zittert ! Das
Getöse der berstenden Granaten , der Ab¬
schüße und der Explosionen, das Keulen der
Stukas und das Jaulen der Bomben — all
dieser unheimliche Krach der Materialschlacht
wird noch erhöht durch das vielfache Echo in
den Talern und Schluchten. So geht es

um Stunde . Sewastopol , das
ln oie Holle!

Der Uhrzeiger rückt vor. Nun kommt der
Tag der Infanterie  Rund um die
Stadt üegt sie in den Ausgangsstellungen.
Dicke Staubkrusten liegen auf den Gesichtern
der Männer , die in diesem Augenblick wie
graue Masken aussehen. In ihren Augen
leuchtet die Erregung der Stunde , auf die sie
seit Wochen gewartet, für die sie wochenlang
im härtesten feindlichen Artillerietrommel-
seuer gekämpft hatten. Dann ist es 11.30 Uhr
und überall, aus allen Stellungen . Granat-

Bolfchetvtstifcher piralenstreich
Ein schwedisches Handelsschiff torpediert

Voll llll » er « m X o r r - » p o » <1<-n t « ll

^ Stockholm.  3. Juli . Ein bolschewisti¬
schesU-Boot unternahm einen neue« Anariff
auf ein schwedisches Handelsschiff anßerhalb
Baestcrvik vor der schwedischenOstküste" Dies-
mal richtete sich der Ueberfall gegen den
Dampfer „Galeon", der an der Spitze eines
von starken schwedischen Flottcneinheitcn ge¬
schützten Geleitzuges fuhr. Der Torpedo der-
fehlte jedoch sein Ziel. Ein schwedischer Zer-
stürer nahm unmittelbar nach dem Torpedie.
rungsversuch die Verfolgung des U-Bootes
auf und warf dabei zahlreiche Wasserbomben.

nicht bekannt. jund eine überstürzte Beurteilung würde eher

trichtern und hinter schützenden Wällen erhe¬
ben sie sich. Der Sturm auf Sewa¬
stopol beginnt.  Schon sind die ersten
Häuser erreicht. Hier im Osten der Stadt,
wo auch Rumänen mit in den Kampf eingrei-
feii, sind die ärmlichen Häuser restlos zerstört.
Während unsere Soldaten immer tiefer in die
Stadt Hineinstoßen, hinabfteiaen in ein Sei-
tenbeckcn der S e w e r n a j a b u cht, verstärkt
sich der Widerstand ein wenig. Zn dem Ge¬
töse der berstenden Granaten , der explodie¬
renden Bomben tritt das Tacken der Maschi¬
nengewehre, das Peitschen der Gewehrschüsse.
Schwere Infanteriewaffen , Panzerabwchr-
und Sturmgeschützebekämpfen die feindlichen
Widerstandsnester. Immer wieder steigen
Leuchtkugeln aus dem Qualm , der über der
Stadt liegt. Weiße Leuchtkugeln: Hier sind
wir!  Rote Leuchtkugeln: Artillerie¬
feuer vorlege  n ! Von . allen Seiten
dringt fetzt die Infanterie in die Stadt,
kämpft Straße um Straße frei, räumt Stadt¬
teil um Stadtteil . Das Schicksal Sewa-
stopols ist besiegelt!  »

Lunker mn Banker erobert
Zu der Einnahme von Sewastopol durch

deutsche und rumänische Truppen teilt das
Oberkommando der Wehrmacht noch folgende
Einzelheiten mit:

Nachdem die deutsche Luftwaffe die tiefge¬
gliederten, nach modernsten technischen und
taktischen Gesichtspunkten ausgebauten Be¬

festigungen mit Bomben aller Kaliber und
gleichzeitig die Artillerie des Heeres die Pan-
zerwerkc, Artilleriebunker und die mehrere
Stockwerk tiefen Felsenkafemattcn mit schwer¬
ste» Geschützen unter Feuer genommen hatten,
traten am 7. Juni Infanterie und Pioniere,
unterstützt durch Sturmgeschütze, Flakbatte¬
rien usw. zum konzentrischen An¬
griff  auf die Festung au.

Die Welle ans Welle angreifenden Kampf-
und Sturzkampfflugzeuge, Schlachtflieger-
und Zerstörerverbände öffneten im Schutz er¬
folgreicher Jäger den stürmenden Jnfante-
ristemund Pionieren den Weg durch die feind¬
lichen Verteidigungssysteme, die das von Na¬
tur ans schon schwierige Kampfgelände mit
seinen zahllosen Schluchten, Wäldern und
Felswänden uneinnehmbar machen sollten.
Bunker um Bunker, Schlucht um Schlucht,
Graben um Graben mußten genommen wer¬
den.

Am nördlichen Angriffsflügel fiel am
13. Juni als erstes das Fort „Stalin ", am
lD Juni folgten die Werke „Maxim Gorki",
,-Tscheka", „GPU .", „Sibirien " und „Wolga".
Äks am 20. Juni das Werk „Lenin" und am
21. Juni das Nordfort fielen, war der Zu¬
gang zur 800 Meter breiten Sewernaja-
Bucht  geöffnet, die in der Nacht zum 29. Juni
auf Sturmbooten im Schutz von Nebelwän¬
den nach Süden überschritten wurde. Jeder
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Churchill fiegl — auf - er Rednertribüne
Kber es ist idn »nicht möglich , einen endgültigen Bericht über ^ eg^pteo »brngeben

Berlin,  s . Jnli . Auf Leu» einzigen
„Schlachtfeld", auf dem er immer glanzvoll
bestehen wird, der Tribüne des Unterhauses,
hat Churchill wieder einmal einen glor¬
reichen" Sieg erredet. Mit 475 gegen 25 Stim¬
me» wurde der zur Beschwichtigung des eng¬
lischen Volkes kunstvoll aufgezogene Miß¬
trauensantrag abgrlehnt. Dem sterbende»
britischen Weltreich bleibt sei« Totengräber
erhalten.

Seine Rede ähnelte den Beschwichtigungs¬
ergüssen, die er nach Dünkirchen und Singa¬
pur löslich. Wie damals, begann er mit einem
Loblied auf die „unbeschränkte Freiheit " der
parlamentarischen Institution , was angesichts
der durchsichtigen Regie bei der Behandlung
des Mitztraucnsantrages nur wie Hohn
wirkte. Er malte dann die Lage schwarz in
schwarz an die Wand, um dem Volke noch
größere Furcht einzujagen und es davon zu
überzeugen, daß in einer solchen Situation
jegliche Kritik „Hochverrat" sei.

Innerhalb dieses Schemas erklärte Chur¬
chill im einzelnen, die „militärischen Mißge¬
schicke" der letzten 11 Tage hätten die Lage im
ganzen Bereich des Mittelmeeres vollständig
verändert . Die Briten hätten mehr als
50000 Mann verloren  und eine große
Menge von Vorräten seien in die Hände des
Feindes gefallen. „Es ist mir nicht mög¬
lich", so erklärte er nach bewährter Methode

'zur Katastrophe in Aegypten, „einen endgül-

aufregend sein, als der Wahrheit entspre¬
chen!"

Nachdem Churchill noch eine Lanze für die
von ihm erfundenen verbrecherischen
nächtlichen Luftangriffe  auf die
Wohnviertel deutscher Städte gebrochen hatte,
die er „als eines der mächtigsten Mittel " be-
zeichnete, über die England verfüge, „um den
Offensivkrieg nach Deutschland hineinzutra¬
gen", kam er zum Schluß seiner Werberede:
..Sie können nicht verlangen", so rief er voll
Pathos aus , „daß die Regierung ein Risiko
emgem, wenn sie nicht eine loyale und solide
Mehrheit hinter sich weiß. Ich lehne die Be¬
hauptung ab, daß ich das Haus irresühre.
lieber die Zukunft kann ich nichts weiter
lagen, als daß ich das Haus und die Nation
emladen möchte, dem gegenüberzutreten, was
die Zukunft in ihrem Schoß bergen mag."

Worauf das Unterhaus das „Risiko" ab-
lehnte, den Zerstörer des Empire zu verlieren,
und ihm — ui Ermangelungeines Besseren —
das Vertrauen aussprach. Was darüber von
unserer Seite zu sagen ist, nahm der Labour-
Abgeordnete Bevan in der auch am Donners¬
tag der Rede Churchills vorausgegangenen
Debatte vorweg, der wörtlich erklärte:
„Churchill gewinnt eine Debatte
nach der anderen , aber er verliert
eine Schlacht nach der anderen.  Die
Regierung hat den Krieg von Anfang an
falsch aufgefaßt, und niemand hat ihn falscher
aufgefaßt als Churchill." Uns aber kann, es
nur recht sein, daß dieser .Mann den Krieg,
den er gewollt hat, mm b,s zur endgültigen
Vernichtung Englands weiternibren wird.

von Napoleon bis Rommel
Von Or. ^ oton Heik

Vor 114 Jahren , am 2 Juli 1798 stürmten
die Truppen Napoleons die Stadt Alex¬
andrien.  Wie ein Blitz aus heiterem Him¬
mel schlug die Nachricht in England ein. Eben
noch hatte man dort geglaubt, die napoleo-
nische Gefahr gebannt zu haben, da das Pro¬
jekt des Pariser Direktoriums , in England
zu landen, aufgegeben wurde. Wohl war die
Kunde von dem Auslaufen einer großen fran¬
zösischen Flotte von 400 Schiffen mit einer
Truppenmacht von 35 0M Mann nach London
gedrungen, aber vergebens hatte Nelson
im Mittclmcer Jagd auf den Gegner gemacht.
Napoleon am Nil! — Wie ein Schleier
fiel es von den Augen der Briten . Jetzt er¬
kannte man plötzlich die ungeheure Gembr.
die Erigland drohte. Der gesamte Handel im
Orient, im Noten Meer, im Mittelmccrraum
stand auf dem Spiel . Darüber hinaus bildete
Aegypten eine Laudbrücke nach Indien.

Während die Truppen Napoleons gegen die
Mamclukenheere Sieg um Sieg errangen,
erhielt Nelson den Befehl, die französische
Flotte aufzuspüren. Die englische Diplomatie
aber schaltete sich sofort mit Hochdruck ein,
intrigierte in der Türkei und in Rußland,
um Bundesgenossen zu finden.. Inzwischen
konnte Nelson ain 2. August 1796 die fran¬
zösische Flotte bei Abukir  stellen und unter
glücklichen Umständen vernichten. Diese
Schlacht wurde zur Geburtsstunde der eng¬
lischen Vorherrschaft im Mittelmeer und da¬
mit zur Grundlage der gesamten englischer
Raubpolitik im 19. Jahrhundert.

Englands Sorge war nur allzu berechtigt.
Napoleon hatte nach der siegreichen Beendi¬
gung des italienischen Feldzuges erkannt, daß
eine Besetzung Maltas und Aegyptens den
englischen Handel und damit die englische
Vormachtstellung tödlich treffen würde. Daß
dieser große Plan jedoch scheiterte, ver¬
dankt England ausschließlichder Ucberlegen-
heit seiner Flotte . Napoleon hat zwar die Be
sctzuug Aegyptens restlos durchführen können
Die Vernichtung seiner Flotte aber verhin¬
derte jeden Nachschub und traf damit den
Lebensnerv der Armee. Damals sprach der
Korse den schicksalsschweren Satz, daß es iu
Zukunft unmöglich sein werde, England im
Mittelmeerranm zu schlagen, solange cs die
Vorherrschaft zur See besitze— eine Tatsache,
die erst in diesem Kriege wieder durch den
dramatischen Kampf der Achsenmächte gegen
die englische Mittelmeerflotte bestätigt worden
ist. Die Ausschaltung des Flottenstützpunktes
Malta , die Besetzung Kretas , wie die systema¬
tische Vernichtung englischer Flottenbasen und
die schweren Niederlagen der englischen
Kriegsmarine waren die Voraussetzungen für
den heutigen Siegeszug zu Lande.

Die Ueberlegenheit der Flotte allein hat aber
schon damals nicht genügt, um einen endgülti¬
gen Sieg gegen dgs französische Expeditions¬
heer in Aegypten zu erreichen. Genau wie
heute suchte England nach Hilfsvötkern. Es
schloß einen Bündnisvertrag mit Rußland,
dessen Tendenz dahin ging, „die Vereitelung
der verderblichen Äbsichten Frankreichs auf
Aegypten und die Vernichtung seines Handels
in der Levante und im Mittelmeer durchzu¬
führen". Gleichzeitig hatte der britische Sieg
von Abnkir das Osma irische Reich  den
englischen Einflüsterungen soweit zugänglich
gemacht, daß es ein türkisches Heer gegen Na¬
poleon mobil machte. Diese Hilfsvölker teil¬
ten das Schicksal der heutigen. Sie wur¬
den von dem Nachfolger Napoleons, der inzwi¬
schen nach Frankreich zurückgekehrt war , schwer
aufs Haupt geschlagen, ohne daß die von Lau¬
don versprochene Unterstützung eingetroffen
wäre. Da versuchte England das Schicksal
durch einen niederträchtigen Vertragsbruch zu
wenden. Trotz der militärischen Siege war die
Lage der Franzosen auf die Dauer unhaltbar
geworden. So kam mit dem englischen Admi¬
ral Sidney Smith  ein Kapitulationsver¬
trag zustande, demzufolge das Land geräumt
und die französischen Truppen auf englischen
Schiffen in die Heimat avtransportiert wer¬
den sollten. Nachdem die Franzosen aber die
wichtigsten Positionen geräumt hatten, erklärte
England den Vertrag für ungültig!  Durch
die Räumung war die militärische Position
der Türken außerordentlich gestärkt worden.
Von einem neuen Kampf mit den Franzosen
erhoffte London zunächst eine Schwächung der
türkischen Stellung , die den englischen Besat-
zungsbestrebungen hinderlich zu werden
drohte. Zudem gewann man Zeit, um von
Minorka aus ein britisches Expeditionsheer
von 20 OM Mann und aus Indien 8000 Mann
Hilfstruppen heranzuholen. Nun konnte Eng¬
land das Kapitulationsangebot annehmen und
diesmal auch einhalten. Jetzt genügte das
britische Heer, um die Besetzung Aegyptens
auch gegen die türkischen Interessen durchzu-
führeu. Wohl hat sich England im Frieden von
Annens feierlich verpflichtet, das Land zu
raumen . Es hat diesen Beschluß nie ernstlich
durchgeführt, bis die neuerliche Besetzung im
Jahre 1882 aus Aegypten jenen englischen
Brückenkopf machte, gegen den heute Rom¬
mels Truppen anstürmen.

Diese Parallelen zum Geschehen unserer
Tage ließen sich noch beliebst, vermebren. Be-



Der V̂ elirmaelilsderielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 2. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt-
gegeben, haben deutsche und rumänische
Truppen unter Führung des Generalfeld¬
marschalls von Manstein,  hervorragend
unterstützt von dem bewährten Nahkampf¬
fliegerkorps des Generalobersten Freiherr
von Richthofen,  nach Wtägigem erbit¬
tertem Ringen am Mittag des 1. Juli die
bisher stärkste Land- und Seefestung Se¬
wastopol  bezwungen . Starke Forts , in
Fels gehauene Befestigungswerke, unter¬
irdische Kampfanlagen, Beton- und Erd¬
bunker sowie ungezählte Feldbefestigungen
wurden in vorbildlichem Zusammenwirken
aller Waffen genommen. Gefangenen- und
Beutezahlen lassen sich noch nicht übersehen.
Neste der geschlagenen Sewastopol-Armee
haben sich ans die Halbinsel Chcrsones ge¬
flüchtet. Auf engstem Raum zusnmmenge-
drangt gehen sie ihrer Vernichtung entgegen.
Bei den Kämpfen um Sewastopol haben
leichte Seestreitkräfte der deutschen und ita¬
lienischen Kriegsmarine in Zusammenarbeit
mit der unter dem Kommando des Konter¬
admirals Georgescu  und des Kapitäns
zur See Slatian  stehenden rumänischen
Marine den feindlichen Nachschub unter¬
bunden, Festung und Hafen durch Sperr-
unternehmen abgeschnitten, den eigenen Nach¬
schub über See durchgeführt und weit über¬
legenen feindlichen Seestreitkräften erfolg¬
reiche Kampfe geliefert. Vor der Südspitze
der Krim wurden zehn kleine, aus Sewasto¬
pol fluchtende Schiffe, darunter zwei Wach¬
boote, durch Luftangriffe versenkt ode- be¬
schädigt.

Die Angriffsoperationen im südlichen
und mittleren Abschnitt  der Ostfront
brachten bedeutende Anfangserfolge. Starke
Verbände der Luftwaffe griffen in rollenden
Einsätzen in die Erdkämpfe ein. Bei Luft¬
angriffen auf Woronesch wurden mehrere
kriegswichtige Werke vernichtend getroffen.
Begleitende Jäger schossen in Luftkämpfen
52 Sowietflugzeuge ab. Schwerste Artillerie
des Heeres bekämpfte kriegswichtige Anlagen
in Leningrad  und Schiffsverkehr in der
Kronstadter Bucht. Starke Brände in den
Zielen wurden beobachtet. Durch nächt¬
liche Luftangriffe auf wichtige Eisenbahn¬
knotenpunkte wurde die große Nachschublinie
No sto w—Moskau  an mehreren Stellen
schwer getroffen. An der Eismeerfront be¬
eilten Kampf- und Sturzkampfflugzeuge Kai-
und Bahnhofsanlagen von Murmansk
mit Bomben schweren Kalibers.

In Aeghpten  haben deutsche und italie¬
nische Divisionen, unterstützt durch starke
Sturzkampfverbände , nach erbittertem Kampf
die El Alamei n-S tellung  durchbrochen.
Sie verfolgen die geschlagenen britischen
Kräfte, die sich auf das Nil -Delta zurück¬
ziehen. Im Seegebiet von Port Said ver¬
senkte ein deutsches Unterseeboot einen bri¬
tischen Munitionsdampser von 1800 BNT . '

Auf der Insel Malta  wurden die Luft¬
angriffe auf britische Flugplätze wirkungsvoll
fortgesetzt. Bombentreffer verursachten, be¬
sonders auf dem Flugplatz Luca zwischen ab-
gestcllten Flugzeugen und in den Flugplatz-
einrichtungen schwere Zerstörungen undBrände.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen
Verbände der Luftwaffe in der letzten Nacht
kriegswichtige Anlagen an der englischen
Süd - und Süd Westküste  an.

Im Seegebiet von Sewastopol haben sich
die Verbände des italienischen Fregatten¬
kapitäns Mimbelli,  des rumänischen Ka¬
pitäns zur See- Bardescu  und des deut¬
schen Korvettenkapitäns Birnbaum  beson¬
ders ausgezeichnet.

sonders interessant ist dabei die Tatsache, daß
England im Kampf um seine Positionen im
Mittelmeerraum einen Plan aufgreift , den
Napoleon nach seiner ägyptischen Niederlage
im Jahre 1808 gefaßt hatte und der schließ¬
lich nur durch den Aufstand Spaniens gegen
die napoleonrsche Herrschaft vereitelt wurde.
Der Korse wollte nämlich seine Orientpolitik
in Zusammenarbeit mit Rußland erneut
durchführen. In einem Brief an Zar Alex¬
ander  I . sind im wesentlichen jene Elemente
der Zusammenarbeit enthalten, die wir in den
heutigen englisch-sowjetischen Verträgen wie-
dersinden. Napoleon sagte Rußland freie
Hand bei der Sicherung seiner strategischen
Positionen in Europa zu und erklärte, die
Moskowiter könnten sich von Schweden neh¬
men, was sie wollten, ja, selbst bis zur atlan¬
tischen Küste Vordringen ohne durch Frank¬
reich gehindert zu werden. Rußland sollte
lediglich aus dem Vorderen Orient und dem
Mittelmeerraum ferngehalten werden. Da¬
gegen war Paris bereit, die russischen Bestre¬
bungen in Persien zu fördern. Der Zar sollte
für dieses Entgegenkommen Napoleons einen
neuen Angriff auf Aeghpten, sowie einen ge¬
planten Feldzug nach Indien decken.

Heute kämpft England seinen Existenzkampf
im Mittelmeer und hat sich nach dem Rezept
Napoleons der Hilfe des russischen Imperia¬
lismus versichert.

Hat sich seit den Tagen des napoleonischen
Feldzuges gegen ein Land der Pyramiden die
weltpolitische Lage auch so stark verschoben—
siegreiche Schlachten am Nil bedeuten heute
mehr denn je Schicksalsschläge gegen das eng¬
lische Empire.

Ritterkreuz für kühne Tat auf- er Krim
Oberleutnant Salzmann ausgezeichnet

cknb. Berlin , 2. Juli . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant Walter Salzmann,  Kom¬
panieführer in einem Jnf .-Regt., der sich aus
eigenem Entschluß durch kühnen Einbruch in
den Besitz der den ganzen Abschnitt beherr¬
schenden Höhe beim Kampf um die zäh ver¬
teidigte Parpatsch-Stellung in der östlichen
Krim setzte.

Über Heldengräber vorwärts zum Endsieg!
Oie ckeutsedea Verluste im ersten 6obre ckss kelckruZes Kegeu ckie Lovjets

Aus dem Führerhauptquartier,
S. Juli . Nach einem Jahr harten aber sieg¬
reichen Kampfes gegen die Sowjetunion gibt
das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
In der Zeit vom 22. Juni 1941 bis 21. Juni
1942 sind an der Ostfront 271612 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften der Gesamt¬
wehrmacht in treuer Pflichterfüllung den
Heldentod gestorben. Die Zahl der Vermißten
beträgt in der gleichen Zeit 65 730. Bei der
Härte des Kampfes mutz damit gerechnet wer¬
den, daß auch von ihnen ein wesentlicher Teil
nicht zurückkehrt.

Im einzelnen sind in den fünf Monaten
siegreicher Angriffsschlachten  des Som¬
mers 1941 162314 Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften gefallen, 33334 vermißt. In
den fünf Monaten schwerer Abwehr-
kämpfe  während des Winters 1941/42 be¬
trägt die Zahl der Gefallenen 88 977, der Ver¬
mißten 26 319. In den beiden letzten Monaten
seit dem Wiederbeginn größerer
eigener Angriffshandlungen  fielen
20321 Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften, die Zahl der Vermißten beträgt 6077.
Die Schwere der Opfer zeigt die Größe der
Gefahr, die über Europa schwebte. Alle, die für
Deutschland fielen, sind Garanten unseres
Sieges, der die Zukunft Deutschlands und da¬
mit die Freiheit Europas sichert.

*
4t- Sieg und Tod  sind die flammenden

Fanale, die von jeher über den Schlacht¬
feldern standen. Millionen und aber Millio¬
nen Soldaten , die an die Front hinauszogen,
um die Heimat mit ihren Leibern zu vertei¬
digen, wußten, daß das Schicksal beide Lose
für sie bereithalten würde. Jeder Tropfen
deutschen Blutes , der irgendwo ,n dem Boden
des weiten Rußlands versickerte, ist gleichsam
ein Testament, das Front und Heimat zu er¬
füllen haben. Gewiß sind die Opfer schwer.
Die ganze Nation steht erschüttert an der

langen Reihe von Gräbern , deren Hügel wie
ein symbolischer Schutzwall sind, der die bar¬
barische Flut der Feinde von der Heimat
fernhielt.

Dennoch aber wollen wir eines  nicht ver¬
gessen. Der Kampfüberlegenheit der deutschen
Soldaten , ihrer Tapferkeit, Klugheit und
Zähigkeit, ihrer glänzenden Ausbildung undihren bewährten Waffen ist es ebenso wie der
Genialität der Führung zu danken, daß die
Zahl derer, die vor dem Feinde fielen, weit
entfernt  von den Ziffern blieb, die unsere
Gegner erhofft und erlogen hatten, um ihre
eigenen Verluste aufzuwiegen, die sich auf un¬
zählbare Millionen belaufen.

Wenn jetzt deutsche Armeen erneut zum
Angriff angetreten sind, um den Bolschewis¬
mus endgültig zu vernichten, dann marschie¬
ren in ihren Reihen die toten Kameraden mit.
Ihr Opfer ist ihnen Vermächtnis und
Verpflichtung zugleich,  wie ihr ewi¬
ges Heldentum ihnen und uns die Bürg¬
schaft des Sieges ist!

Oer Durchbruch bei El Alamein
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 2. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die stark
befestigten und hartnäckig verteidigten briti¬
schen Stellungen von El Alamein  wur¬
den gestern von italienischen und deutschen
Einheiten angegriffen. Nach erbitterten Kämp¬
fen durchbrachen die Truppen der Achsen¬
mächte die feindliche Aufmarschfront. Die
Luftwaffe, die wiederholt taktisch in den
Kampf eingrisf, beherrscht den Luftraum
über dem Schlachtfeld. Die britische Luftwaffe
verlor in Luftkämpsen neun Flugzeuge. Die
Stützpunkte von Malta  wurden von italie¬
nischen und deutschen Flugzeugverbänden hef¬
tig bombardiert. Zahlreiche Ziele erhielten
Volltreffer. Die begleitenden Jagdflieger
schossen ohne eigene Verluste in wiederholten
lebhaften Luftkämpfen elf Flugzeuge ab."

Oie Welt im Bann - es großen Sieges
Oas Sotivvsire ftleer ist jetrt lür ckie blatte cker öolsovevvistea eür totes bckeer Aevorckeo

mck. Berlin,  3 . Juli . Die Erstürmung
von Sewastopol ruft in der ganzen Welt ein
gewaltiges Echo hervor, zumal sie mit dem
stürmischen Vormarsch Rommels in Aeghpten
zusammenfällt. In der Presse werden die
bewunderungswürdigen Leistungen der deut¬
schen und rumänischen Truppen gerühmt und
die strategischen Auswirkungen kommentiert.
Es wird dabei betont, daß die Bolschewisten
jetzt im Schwarzen Meer ausgeschaltet seien
und ihrer Eroberungspolitik im Süöosten
Europas ein Riegel vorgeschoben wurde.

In allen europäischen  Staaten wird
selbstverständlich die Bezwingung der stärksten
Festung der Welt einmütig bewundert. In
Rumänien hat die Siegesfreude den berech¬
tigten nationalen Stolz erheblich gesteigert.
Man ist äußerst befriedigt über die Wür¬
digung, die der Anteil der rumänischen
Armee an der Eroberung Sewastopols im
ÖKW.-Bericht gefunden hat. Auch in Ita¬
lien, Finnland und Japan und den anderen
Verbündeten oder befreundeten Nationen
kommt die aufrichtige Freude über die Nie-
derzwingung dieses gewaltigen bolschewisti¬
schen Bollwerkes zum Ausdruck. Es wird da¬
bei unterstrichen, daß das SchwarzeMeer
fürdieSowjetunionnunzueinem
toten Meer  geworden sei, denn ihre
Schwarz-Meer -Flotte habe nun ihren wich¬
tigsten Stützpunkt auf der Krim verloren.
Ganz ungeheuer groß ist der Eindruck auch in

den Vereinigten Staaten.  Die
„Neuyork Times" sieht sich zu der Feststellung
genötigt, daß sich die ganze strategische Lage
der Alliierten durch die Einnahme Sewasto¬
pols geändert habe. Alle Berichte von der
europäischen Ostfront werden im Zusammen¬
hang mit dem Vormarsch des deutsch-italie¬
nischen Afrikakorvs gebracht, und gleichzeitig
hat ein propa'gandistisches Trommelfeuer
gegen England  eingesetzt. Das Schwer¬
gewicht wird dabei auf die Forderung gelegt,
daß Großbritannien jetzt unbedingt los¬
schlagen müsse, da die Zeit schnell vergehe
und Rußland zusammenörechen könnte.

Der Lustangriff auf Woronesch
Volltreffer auf Rüstungswerke und Güterzüge

Berlin , 2. Juli . Zu den im OKW.-Bericht
gemeldeten Angriffen deutscher Kampfflug¬
zeuge auf Woronesch  östlich von Kursk
werden noch nähere Einzelheiten mitgeteilt.
Danach richteten fünf Volltreffer in den
Montagehallen einer Flugzeugfabrik
große Zerstörungen an. Das zwei Kilometer
südwestlich des Bahnhofs von Woronesch ge¬
legene Diesel - Motorenwerk „Sta¬
lin"  wurde von einer gutliegenden Bomben¬
reihe getroffen. Dabei flogen mehrere Oel-
tanks dieses Werkes in die Luft . Außerdem
detonierten zahlreiche Bomben im Bahn-
Hof,  in dem acht bis zehn Züge mit 250
Wagen abgestellt waren. Brandbomben schlu¬
gen außerdem in eine Munitionsfabrik
ein und riefen mehrere Explosionen hervor.

EWS»/

Aegypten war der Kern und das Rückgrat der britischen
Schlüsselstellung am östlichen Ausgang des Mittelmeeres.
Neben dem Suezkanal, der Straße durchs Rote Meer und der
Landverbindung nach Indien hat England der Weg nilauf-
wärts durch die Wüste in den zukunftsreichen Sudan und
nach Ostafrika gereizt. Der Besitz des Nils war für Britannien
gleichbedeutend mit der Eroberung und Beherrschung neuer.
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klor-ö-reicher Kolonial¬
gebiete. Der Kap-
Kairo - Weg hat
lange Zeit in den
Köpfen der Jnsel-
plutokraten ge¬
spukt, obwohl er
bis heute nicht
mehr als eine in¬
teressante Spiele - ^
rei geblieben ist.
Dagegen zeigen die
amerikanischen Straßenbaupläne quer durch
Afrika bis zum Sudan , daß auch von dieser
Seite her der Nilstraße höchste strategische

Bedeutung Leigemessen wird. Unsere Karte
zeigt die von der „Drehscheibe" Aegypten

- Del üiü in «Üe 2iZae,s
^ Der Absprung von Hunderten von Fall-
- schirmjägern sei, so sagte Churchill  und
^ kaute an seiner Zigarre , das Interessanteste,
2 was er je gesehen habe . Nanu , fragt man
^ sich, war er denn in Kreta selbst mit dabei?
^ Aber nein. Er sagte es ja nur , nachdem er
^ einer Vorführung auf einem amerikanische»
s Truppenübungsplatz beigewohnt hatte.
s „Zusammengehockt in ei,rem staubigen
L Schützengraben sah Churchill zu, wie eine
2 kleine Schlucht von Artillerie und Tank-
- kanonen, die scharf schossen, zerstört wurde,
s Den Höhepunkt des Tages bildete ein
- Sturmangriff eines Jnfanteriebataillons,
- unterstützt von Artillerie und Kampfwagen.
- Churchill sah zu, wie viele Tonnen Grana-
- ten die Bäume niedermähten und wie ge-
- wattige Krater im Gelände entstanden." So
- druckt„Dagens Nyheter" aus einer Schlacht-
- tenschilderung der „United Preß " nach.
^ Die australischen, südafrikanischenund in-
- difchen Truppen und die in alle Welt zer-
- sprengten Soldaten der „vereinigten Natio-
- neu" werden gewiß mit Freuden davon
- Kenntnis nehmen, daß Churchill sich auf
- dem amerikanischen Truppenübungsplatz den
- gleichen Gefahren ausgesetzt hat wie sie es
- selbst bei Dünkirchen, auf Kreta. ,n Hong-
- kong und Singapur und rn Nordafrika
- taten . Und während der militärische Kriti-
- ker Kapitän Liddell Hart sichm London die
- Haare raust -über die strategi che Verkalkung
- der britischen Führung , erklärte Churchill
- frisch und munter , nach dem, was er mit
s eigenen Augen gesehen habe, könne er be¬

haupten, daß man nicht nur aus den Me¬
thoden des Feindes lernt, sondern diese
Miethoden sogar noch verbessert habe.

Die optimistische Stimmung , in der Chur¬
chill aus USA . zurückkehrte, hat nun ihre
Erklärung gefunden: Der Riesensieg auf
dem Truppenübungsplatz hat ihn gewaltig
ermutigt . Es wundert uns gar nicht, ,n dem
Bericht der „United Preß " . zu lesen: ,,Je
mehr das Interesse des britischen Premier¬
ministers wuchs um so härter wurde sein
Biß in die Zigarre '." Nun, wir können chm
verraten , daß die Wirklichkeit noch sehr viel
interessanter werden wird als die Sensa¬
tionen, die sein Freund Franklin ihm aus
dem Truppenübungsplatz bot, und empfeh¬
len ihm, sich eine recht haltbare Zigarre zu-

So fiel die erste See-
UNd Lanofestung Sewastopol

kortselruax von Seite  1
Kämvier ob auf der Erde, ob in der Luft
oder auf dem Wasser, gab sein Aeusî lle^Während Artillerie und Flieger die Forts
zerschlugen und ihre Feuerglocken über flan-
?i-i-->nb? Werke legten, drangen Sturmge-
schütze und im Erdkampf eingesetzte Flakbatte-
r?en vor, vernichteten den Widerstand der
Einzelwerke und schützten mit ihrem Feuer
die Aiinensuchkommandos der Pioniere , bis
die Angriffswellen den Feind ,n seinen Gra - ,
ben, Felsstellungen und Bunkern packten und
vernichteten.

Das gleiche Kampfbild ergab sich auch auf
dem südlichen Angriffsflügel , wo nach dem
Sturm auf die SaPun - Hohen  durch
deutsche und rumänische Truppen am 30.
Wun der Widerstand am Panzergraben ge¬
brochen wurde. Das Schicksal der angegrif¬
fene,l Festung war besiegelt, als am 1. Juli
das beherrschende Fort „Malachow ',. des¬
sen Fall schon im. Krim-Krieg entscheidend
war, und gleichzeitig Stadt und Hafen Ba-
laklawa  unter Mitwirkung von Land-
truppenteilen der Kriegsmarine gestürmt
worden waren. Nach einem tiefen Durch¬
bruch im südlichen Festungsgelaiide traten
dann nach einem letzten schweren Schlag der
Luftwaffe die deutschen und tue rumänischen
Truppen zum siegreichen Sturm an.

Nach den letzten Meldungen wurden die
uesMaaenen Reste der Sewastopol-Armee ;,n

NDSL 'sL « »U "LLL -VsL
Kamvschewaja - Bucht  bis zur Suoiuste
verläuft , unternahm der Feind eineu plau-
losen Verzweiflungsvorstoß, der ,n hartem
Nahkampf zerschlagen wurde

Die Luftwaffe  fand außer der Bekamp-

nrick, twm Fall der Festung bei der Verhinde¬
rung d?r Flucht gesprengter Gruppen über
das Meer.^Hierbei wurde .sie von. der deut¬
schen und verbündeten Kriegsmarine unter¬
stützt die mit leichten Seestreitkraften eine

störten den bolschewistischen Nachschub von der
Kaukasus-Küste nach Sewastopol wirksam.

Schulter an Schulternden rtaNeni-
!tmken sie gegen che feindlichen Transporter,

stb, v «hrzeuge vor, wahrend
Taiiker und Küstenartillerie der Kriegs-
gleichzeitig schwer̂ Kustenamiue ^ tzr-
WL kindliche Schiffsverbände, die L»r Unter-
Nutzung voii Sewastopol auslaufen .wollten,

Keiler nnÜin und Änndung,§de??uchL de?
Bolschewisten zusammen mit . Sicherungsein¬
heiten der Kriegsmarine abimes.

Oberst Oskar Rad« »« stel als
KEmanÄ Schübenbrigadebei ben schwere»



?X;,s Stadt und Kreis Calw
Das Paradies ist noch offen

nsx. Aus einem Mü t t e rer h o l u n g s -
keim  erhielt die NSV . folgenden , ebenso
kurzen wie launigen Brief : „Ich stelle hiermit
fest daß das alte Testament lügt wenn es be¬
hauptet , daß das Paradies für oen Menschen
verschlossen sei. Die NSV . besitzt nämlich noch
einen Schlüssel dazu und so sitze ich nun mit
vielen anderen Frauen und Müttern nn Wilo-
berger Paradies und lasse es mir Wohl sein.
Dafür sei Ihnen herzlich gedankt. Ich werde
nachher mit frischen Kräften mein Tagwerk
wieder aufnehmen können und es unserem
Führer an meinen Kindern danken. Mit herz¬
lichen Grüßen und Heil Hitler ! Ihre dank¬
bare G. K."

Trenrnrngszuschlag einheitlich geregelt
für Dienstverpflichtete und Gleichgestellte
Die unterschiedliche Anrechnung der ver¬

schiedenartigen betrieblichen Trennungsleistun¬
gen (Barleistungen oder Sachleistungen ) , auf
den Trennungszuschlag , den die Heim-
arbeitsämter  Dienstverpflichteten oder
Gleichgestellten gewähren können, hat zu un¬
gleicher Bemessung dieses Trennungszuschla-
ges geführt . Um die Möglichkeit solcher Un¬
zuträglichkeiten für die Zukunft auszuschalten,
hat der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz die Anrechnunasbestimmungen
vom 1. Juli 1942 an einheitlich geregelt . Er
hat dabei den Höchst betrag  des Tren¬
nungszuschlages , den das Arbeitsamt für
Dienstverpflichtete und Gleichgestellte nunmehr
unter Anrechnung aller betrieblichen Leistun¬
gen gewähren rann , im Reichsgebiet auf
Wöchentlich 22,40 Mark , kalendertäglich 3,20
Mark heraufgesetzt. Für den Fall , daß sich ver¬
einzelt Uebergangshärten ergeben sollten, hat
der Generalbevollmächtigte die Arbeitsämter
zu Ausgleichszahlungen  für eine
Uebergangszeit ermächtigt.

Gesundheitspflege auf dem Lande
Für die Gesunderhaltung des Landvolkes ist

Von den zuständigen Organisationen seit der
Machtübernahme schon viel Arbeit geleistet wor¬
den. Im Gegensatz zu früher , wo alle pflegeri¬
schen Maßnahmen fast nur der Förderung der
Ackerwirtschaft oder Tierzucht galten , sind heute
chon manche Einrichtungen für die Gesundheits-
islege und Erhaltung der menschlichen Lei¬
tungskraft vorhanden . Auch in den entlegensten

Ortschaften sind z. B . Kinderkrippen oder Ernte¬
kindergärten eingerichtet worden , um die Bäuerin
von ihrer schweren Arbeit etwas zu entlasten.
Die Mütterberatung , die Haushalthelferinnen,
die den werdenden Müttern zur Seite stehen,
haben gerade in der Gesunderhaltung der Land¬
frauen schon viel getan.

Es war auch eine vordringliche Aufgabe, die
hier gelöst werden mußte . Da die Arbeiten , die
unserem Landvolk übertragen sind, auch künftig
nicht kleiner werden, muß alles getan werden,
um ihm jede nur mögliche Erleichterung zu
schaffen. Denn es ist nicht so, wie man oft an¬
nimmt , daß die Gesundheit des Bauern von
Hans aus unverwüstlich sei. Das Landvolk kann
nur dann das Urbild kerngesunder Kraft sein,
wenn es alle natürlichen Vorteile ausnützt , die
ihm das Landleben bietet . Warum macht es sich
der Bauer beispielsweise in der Kleidung bei
seiner Arbeit nicht auch so leicht, wie es der Ar¬
beitsdienst im Sommer tut , er kann sich so vor
Erkältungen besser schützen.

Auch die kleinen Kinder werden auf dem
Lande oft noch im Hochsommer mit einem dicken
Strickkleidchen angezogen, statt sie im Garten
an einem sonnigen Platz , mit bedecktem Kopf
und nur mit einer Spielschürze bekleidet, her¬
umspringen zu lassen. An Sonnenbäder ge¬
wöhne man die Kinder natürlich langsam , zu¬
erst nicht länger als 5—10 Minuten . Den
Säugling stellt man an heißen Tagen in den

kühlsten Raum des Hauses. Bor Fliegen schützt
man ihn durch Überhängen einer leichten Mull-
Windel. In Schlafzimmern sollte man in der
Nacht die Fenster offen lassen. Man schläft viel
besser und ruhiger , wenn man dauernd frische
Luft hat und sich nicht bis zum Hals mit einem
Federbett zudeckt.

Das Bad ani Wochenende sollte überall unter
allen Umständen beibchaltcn werden . Morgens
oder abends sollte man die Kinder stets ganz
waschen und hinterher tüchtig abreiben . Das
Duschen im Sommer nicht zu vergessen. Eine
Gießkanne mit etwas abgestandenem Wasser,
das eine Temperatur von etwa 20 Grad Celsius
haben soll, leistet da gute Dienste . Wo Gelegen¬
heit zum Baden im Freien gegeben ist, sollten
die Kinder diese bei entsprechendem Wetter so
oft wie möglich benutzen.

Ver Rundfunk am Freitag
RelchSvroaramm : IS bis 18 Uhr : „Buntc Volks¬

musik" vom Reichssender Stuttgart : 18 bis 17 Uhr:
Nachmittagskonzcrt aus Hamburg : 28.1S bis 21 Uhr:
Lustige Heimatsenbung von der Waterkant , „Ahoi!
Wind mebt weit übers Meer " : 21 bis 22 Uhr : Werke
im Neide stehender Komponisten. — Deutschlandsen¬
der : 17.18 bis 18.30 Uhr : Werke von Händel , BrabmS
u. a., sowie Gesänge von Mozart und Neger (unter
Mitwirkung von Lore Fischer) : 28US bis 21 Uhr:
Werke des Komponisten Friedrich E , Koch zu seinem
88. Geburtstag : 21 bis 22 Uhr : „Soleidas bunter
Vogel", musikalisches Lustspiel von Max Donisch.

Nagold. In seiner Heimatgemeinde Wart,
mit der er wie mit der Familie seines Bruders,
des dortigen Hirschwirts , eng verbunden war,
starb während eines Kuraufenthaltes Oberleh¬
rer a. D . Eugen Dürr.  Als ständiger Lehrer
wirkte er in Wart 1903—1913, in Schwennin¬
gen a. N. bis 1922 und in Birkenfeld bis 1927,
m welchem Jahr er krankheitshalber in den
Ruhestand trat . Diesen verlebte er in Nagold,
wo er Ansehen und Wertschätzung genoß.

Freudenstadt . Ein auswärtiger Mann , der in
einem landwirtschaftlichen Anwesen unseres
Kreisgebietes als Knecht arbeitete , hatte sich
vor dem Amtsgericht wegen Tierquälerei zu
verantworten . Wiederholt hatte er drei Kühe

msi einer eisernen Kratze und einem HolzknÜP-
pel derartig geschlagen, daß die Tiere eiternde
Wunden davontrugen . Er wollte aus einer
plötzlichen Erregung heraus gehandelt haben.
Sein Arbeitgeber bestätigte, daß der sonst an¬
stellige Mann offenbar aus Jähzorn sich zu sol¬
chen Mißhandlungen Hinreißen ließ. Aus die¬
sem Grunde kam er mit einer Gefängnisstrafe
von einem Monat davon.

rusammengsstsllt von äsr - llranönsekakt,
Osutsebes kranenvork

Heseauflaus. Zutaten : 375 Gramm Mehl , 20
Gr . Hefe, 50 Gr . Zucker, etwa 16 Liter Milch,
20 Gr . Fett , etwas Salz . Aus den Zutaten einen
Hefeteig Herstellen, in eine gefettete Auflausform
füllen , nochmals gehen lassen und im Ofen 40
bis 50 Minuten backen. Mit Saft oder frischem
Kompott zu Tisch geben.

Kirschpfannkuchen. Zutaten : 250 Gr . Mehl,
500 Gr . gewaschene, aoaezupfte Kirschen, 1—2
Eier oder Ei-Austauschstoff, eine Prise Salz,
etwas Zucker, -/° Ltr . Milch, Backfett. (Zur Fett¬
ersparnis Pfanne nur mit Fett auspinseln .) Aus
den Zutaten einen Pfannkuchenteig Herstellen,
die vorgerichteten Kirschen daruntermischen,
kleine Pfannkuchen backen und mit Zucker und
Zimt bestreuen.

Specktunke. Zutaten : 30 Gr . Speck, 2 Zwie¬
beln oder Lauch, 40 Gr . Mehl , 16 Ltr . kochendes
Wasser, Salz , 2 Eßlöffel Senf . Den kleingeschnit¬
tenen Speck zerlassen, die kleingeschnittene Zwie¬
bel darin dünsten, Mehl dazugeben, mit Wasser
auffüllen und gut durchkochen lassen. Mit Salz
und Senf abschmecken.

Fußballsport
Bannmeister äoi (Gräsenhausen ) — Bann¬
meister 427 (Hösingrn) in Nagold 5 : 2 (2 : 1)

Innerhalb der HJ .-Fußballrundenspiele zur
Ermittlung des Gebietsmeisters fand während
des Bannsporttreffens in Nagold ein Spiel zwi¬
schen dem Bannmeister des Bannes Leonberg
(427) und unserem Bannmeister statt . Zu Be¬
ginn hatte es den Anschein, als ob die Höfinger
unserer Mannschaft überlegen wären , aber der
Sturm arbeitete sich schnell ein, und schon nach

Wer ist eigentlich Stammkunde
Zonale Oe8icIil8punlcte bei äer Verteilung von Nangelivare

Wir lesen im „Angriff " : Es ist bereits wie¬
derholt vom Reichswirtschaftsministerium , vom
Reichspreiskommissariat und kürzlich auch vom
Reichsgericht festgestellt worden , daß eine an¬
gemessene Bevorzugung des Stamm¬
kunden  gegenüber dem Laufkunden bei Ver¬
teilung von Mangelware grundsätzlich durchaus
berechtigt ist. Für die Praxis wichtig kst aber die
gesetzlich nicht zu klärende Frage , wer eigentlich
als Stammkunde zu gelten hat . Nach einer Klar¬
stellung dieser Frage in der „Wirtschaftswer¬
bung ", dem amtlichen Organ des Werberats,
darf der sogenannte „gute" Kunde allein wegen
seines großen Bedarfs und seiner Zahlungs¬
fähigkeit noch nicht als Stammkunde angesehen
oder bevorzugt werden . Auch der „alte " , z. B . der
sogenannte „Friedenskunde ", der schon immer
m dem betreffenden Geschäft kaufte, braucht des¬
wegen allein noch nicht unbedingt Stammkunde
zu sein, wenngleich er es meist sein wird.

Nach allgemeiner Einzelhandelspraxis gehört
vielmehr der eindeutig zu den Stammkunden,
der in dem betreffenden Geschäft regelmäßig
seine Einkäufe tätigt , also nicht nur hin und
wieder mal vorbeikommt. Daß der Kunde des¬
wegen mehrere Male in der Woche zum Ein¬
käufen kommen müßte , kann bei den heutigen
Kartenvorschriftcn nicht verlangt werden , zumal
die meisten Hausfrauen und die Berufstätigen
schon aus Zeitmangel ihre Einkäufe mit einem-
mal erledigen . Erfl recht kann heutzutage nicht

mehr entscheidend sein, wie viel der einzelne
Verbraucher insgesamt kauft ; denn das wird
durch die Lebensmittelkarten usw. vorgeschrieben.

Unter diesen Umständen ist allgemein , und
zwar auch amtlich anerkannt worden , daß für
die Stammkundeneigenschaft vor allem die Tat¬
sache entscheidend ist, ob der Kunde seine Lebens¬
mittelkarten in dem Geschäft einlöst oder nicht.

Nun hat der Kunde häufig das Bestreben, an
möglichst vielen Stellen Stammkunde zu sein.
Er läßt deshalb die Karten seiner Familie auf
verschiedene Geschäfte verteilt eintragen . Des¬
halb kann, nach der Betrachtung , ein Stamm¬
kunde auch nicht verlangen , daß er genau so viel
Mangelware erhält wie ein anderer Stamm¬
kunde. Ein kinderreicher  Haushalt ist z. B.
unbestritten von jeher mengenmäßig anders be¬
handelt worden als eine Junggesellin oder ein
kinderloses Ehepaar . Das Gebot der gerechten
Verteilung verlangt eben weitgehend Berücksich¬
tigung der sozialen Begleitumstände des Einzel¬
falles.

Tie sicherste Gewähr für eine wirklich gerechte
Warenverteilung an den einzelnen Stammkunden
im Verhältnis zu allen anderen Stammkunden
hat der Kaufmann nur dann , wenn alleKar  -
ten  bei ihm und nicht ein Teil wo anders ab¬
gegeben worden sind. Dem Kaufmann muß das
Recht zugebilligt werden , die zuzüteilenden Men¬
sen nach den erwähnten Gesichtspunkten unter-
chiedlich zu bemessen.

5 Minuten fiel das erste Tor zu unseren Gun¬
sten. Schon nach kurzer Zeit fiel indessen daj
Ausgleichstor . Das Spiel blieb während des
ersten Halbzeit außerordentlich lebendig. Mar.
erlebte spannende Augenblicke vor dem Höfin¬
ger Tor , die zu einem weiteren Tor für di«
Einheimischen führten . Trotzdem auch unser
Tor hart bedrängt war , wurden dank dem gu¬
ten Torwart und unserer Hintermannschaft du
Seiten mit 1 :2 gewechselt. In der zweiter
Halbzeit kam unser Sturm gut zum Schuß , ei
fielen 2 weitere Tore . Noch einmal brach der
Gegner durch und erzielte ein 2 : 4. Mit 2 : 5
jedoch quittierte der Gräfenhäuscr Sturm seine
Überlegenheit . Dieses Ergebnis blieb bis zum
Spielschluß bestehen. Damit kam die Mann¬
schaft unseres Bannes einen Schritt weiter i»
den im ko.-System durchgeführten Spielen unz
die Gebietsmeisterschaft . (K)

Kultureller Rundblick
Staötgarten -Varier« im Juli

Die Juli -Spielfolge des SommervarietSs
Stadtgarten Stuttgart macht mit einer Reihe
ausgezeichneter Artisten bekannt . Vor allem
begeistern Lotte Smith  und Partnerin , die
sich in ihrem Trampolinakt als ungewöhn¬
lich elastische und kraftvolle Springerinnen
erweisen , und die Geschwister Rondals,
die (zwei Frauen und ein Mann ) am drei¬
fachen Trapez sehr sicher arbeiten . Sehr An¬
sprechendes leisten als Meister der Balance
die japanische Truppe Sawadas und das
Trio Parlow.  Den Tanz vertritt dies¬
mal ein spanisches Paar namens Esc an¬
bei Dolores  und als Humorist versucht
Albert Schort alten Sprichwörtern und
Älltagsweisheiten mit Erfolg einen neuen,
heiteren Sinn zu geben. Verblüffend sind
die Rechenkünste des Wunderhunds Do»
grin,  der alle Aufgaben richtig bellend löst«
Die komischen Akrobaten Gebrüder Al¬
bertus  runden das Programm ab, dem
Rolf Miller  und seine Getreuen wieder
den musikalischen Rahmen geben, k » 8ckul«r

Wieder Stuttgarter Schlosjkoiizerte. Am S. Juli
findet im Weisen Saal des Neuen Schlosses in
Stuttgart das erste diesjährige Schlobkonzert mit
dem Wendling - Quartett  und Gertrud « Hevv
(Alt ) statt. Zum Vortrag kommen Werke von Ro¬
bert Schumann . Hugo Wolf und Max Reger.

„Künstler im scldgreucn Rsck" in Konstanz. Die
umfassende Kunstschau ocs Wehrkreises  V
„Künstler im feldgrauen Rock" wurde seit der Er¬
öffnung am 28. Juni in Konstanz von 18 788 Perso.
nen besucht.

LäU.-llücketAruppe1/401. Lpislsobar Oalv.
Asats Ebenst kein lAvsats in LackI-isbeorsll;
statt ckosssn Osbungssbsock im LslLkasteo io
Oalv um 20 17kr.

Und immerW das Hey
Roman von Else Iung - Lindemann.

l42 . Fortsetzung)

Dieses Lächeln würde er nicht mehr verges¬
sen können.

Erregt , verwandelt , wie ans sich selbst und
seinem ganzen früheren Dasein herausgestos-
sen, blieL er zurück, als ein paar Kinder kamen
und ihre Lehrerin von seiner Seit « holten.

Er schaute ihr nach. Wie alleingelassen kam
er sich vor, und das Gefühl der Leere war so
groß, daß er wiederholt versuchte, noch einmal
mit Gerda Mannhardt zu sprechen. Aber an
diesem Abend gelang es ihm nicht mehr. Es
war wie verhext! Immer waren andere Men¬
schen um sie, und dann war sie mit einem Male
l°rt . Irgend jemand sagte ihm, daß sie den
XIuv in Fritz Lohmanns Begleitung verlassen
harre. *
.. wurde Tag und wieder Nacht, und T
ff" " Dumpf lebten Marlene und W>
ver Ersenlohr nebeneinander her

Was sollte nun werden? Die Frage sta
?mmer noÄ ohne Antwort zwischen ihn«
Schweigend setzten sie sich ,u Lischt schwere
standen sie wieder auf Es gaSkeinen W
mehr, den sie gemeinsam machten. Es a
kein Wort , das sie erlöste. "

In dem großen Schlafzimmer blieb Marie
allem zur Nacht. Eisenlohr schlief auf d
Couch in seinem Arbeitszimmer

Die schwarze Mary hatte traurige Auge
wenn sie ihre Herrin ansah. Sie wußte nicht
aber sie ahnte vieles. '

Weiße Missis hat krankes Herz, dachte !
bekümmert und diente Marlene mit einer w-
chen .tierhasten Liebe.

Jede Nacht lag Marlene viele Stunden wa.

Dann sprach sie mit Werner , als läge er neben
ihr. Dann fand sie Worte, die ihn überzeugt
hätten , würde er sie hören. Kam der Tag,
wußte sie kein einziges mehr. Vdr Eisenlohrs
steinernem Antlitz gefror ihr das Herz.

Nun war die Not da. Niemand half sie ihr
tragen . Es sollte auch keiner davon erfahren.
Wenn Antje van Wicksvoort kam, mußte Mar¬
lene die Heitere sein, mußte lächeln und auf
das Geplauder der Freundin einaehen.

Daß sie sich von den Geselligkeiten zurückzoa,
entschuldigte sie mit Abspannung und zeitwei¬
ligem, ganz plötzlichem llebelbestnden.

Frau Antje sah sie forschend an. „Kindchen,
Sie werden doch nicht etwa —?" Stürmisch
fühlte sich Marlene umhalst und errötet«, als
sie begriff, was Antje gemeint hatte.

Wenn das wäre ! Vielleicht könnte dann noch
alles gut werden. Aber dies« Gnade schenkt«
ihr das Schicksal noch nicht.

Mit jedem Morgen , der in diese dumpfe, bis
ins tiefste zerstörte Folge von Tagen einbrach,
wurde es schlimmer. Die Not wuchs. Jeder
von ihnen trug ste in Herz und Antlitz. Aber
di« Lippen schwiegen.

Endlich zerriß etwas in Marlene . Es sprang
wie eine zu straff gespannte Saite.

„Ich ertrage es nicht mehr, Werner !"
Sie war ihm nachgelaufen, als er nach dem

Mittagessen das Zimmer verlaßen wollte. „Es
kann doch nicht immer so weitergehen? Im¬
mer — immer, ein ganzes Leben lang ?"

Mit starrem Mund antwortete er : „Nein!
Wir gingen beide daran zugrunde. Aber wie
wollen wir es ändern ? ' Willst du, daß wir
uns trennen ? Ich lege dir nichts in den Weg."

Aus Marlenes Gesicht wich jeder Tropfen
Blut . Eiseskälte rann ihr den Rücken hinab.

^Schlug ihr Herz noch, oder hatte es unter der
jtötenden Fremdheit dieser Worte zu schlagen
aufgehört ? war nur noch Schmerz. Es
zerriß ihr fast die Brust.

Jetzt muß ich stark sein, ganz stark, hämmerte
es in ihrer Stirn . Unter dem Zwang dieses
Befehls trat sie Schritt für Schritt zurück. An
der Tür , halb zu ihr hingewendet, stand Eisen¬
lahr , starrte zu ihr hin, als wüßte er ihr selt¬
sames Tun nicht recht zu deuten.

„Was hast du denn ? — Wo willst du hin ?"
„Fort " — sagte sie — „fort !"
JWas heißt das : fort ?"
Das aeisterbleiche Gesicht, drüben vor der Tür

zum Schlafzimmer, kehrte ihm einen leeren,
trostlosen Blick zu.

Eisenlohr lief zu seiner Frau hin , faßte st«
bei den Schultern und rüttelte sie. „Mar¬
lene — komm doch zu dir ! Was hast du vor ?"

„Nichts — ich weiß nicht! Laß nur es ist
ja alles ganz sinnlos." Sie sprach es ohne
To«, sehr müde und ganz ohne Hoffnung.

Die Hände des Mannes glitten von ihren
Schultern herab. Er wußte sich keinen Rat.
Nur eines mußte er erfahren , mit welchen Ge¬
danken sich Marlene trug . Wollte sie sich ein
« «Ä>antun ? Zögernd stellte er diese Frag ».

Sie sah ihn an . „Alles Leben ist mir heilig
auch das meine", sagte sie ernst.

„Ich kann dich also beruhigt allein laßen ?"
,,Du hast mich ja schon allein gelassen, Wer¬

ner. Geh n--.r, um mich brauchst du dich nicht
zu sorgen."

Sie standen sich noch eine Weile stumm ge¬
genüber. Sie hätten nur die Hände zu heben
brauchen, um sich anzurühren . Ein einziges,
kleines Wort der Liebe hätte eine Brücke
bauen können von Herz zu Herz. Aber dieses
Mort hatten sie verloren . Es irrte in einer.
Achtlosen Oede umher, ohne Kraft und Glaube. !
Di« Brücke war zerbrochen. ,

*
Richard Dittmar -auf Milaban hatte einen

Brief bekommen. Als er ihn gelesen hatte,
warf er de» Arbeitsrock von den Schultern,

kleidete sich um und zog den Ford aus dem
Schuppen.

Die dreißig Kilometer nach Medan legte er
in einem Tempo zurück, als gelte es ein Le¬
ben zu retten . Der Wagen hüpfte und sprang
auf der schlechten, vom Regen ausgewaschenen
Straße . Der Mann am Steuer kümmerte sich
nicht darum . Der Karren hielt durch, das
wußte er.

Kotbespritzt und schweißüberströmt hielt er
vor dem Eisenlohrschen Haus , stieg aus und
fegte die Chinesen beiseite, die ihm im Vor¬
garten in den Weg liefen.

Auf der Veranda stellte sich ihm Mary ent¬
gegen. Dittmar trieb sie vor sich her.

„Wo ist deine Herrin , schwarze Seele? Lauf,
sage ihr , daß Mister Dittmar da wäre !"
knurrte er ste an.

Zu Tode erschrocken über den wilden Ein¬
dringling lief Mary hinein.

„Missis — Mißis ! Große, weiße Mann ist
da, heißt Mister Dittmar und will Mißis spre¬
chen," keuchte sie, als sie vor Marlene stand, dis
blaß und frierend wie eine Kranke im Lehn-
Myl , saß, ein Buch auf den Knien.

„Es ist gut, Mary , führe Pen Herrn zu mir."
Marlene erhob sich und ging Dittmar entge¬

gen. Nun sie wußte, daß er gekommen war,
schämte ste sich fast, daß sie ihn gerufen hatte.

„Gnädige Frau !" Dittmar nahm ihre
Hände. Bei Gott , sie waren schmal und zitter¬
ten wie Taubenflügel in den seinen. „Liebe
gnädige Frau ", sagte er noch einmal , ergriffen
von ihrem Anblick, „womit kann ich Ihnen
helfen?"

„Ja , Herr Dittmar ". sagte sie und lächelte
in rührender Hilflosigkeit, „nun ist doch eine
Not gekommen, und ich brauche einen Menschen,
der mir rät , was ich tun soll."

„Erzählen Sie ", bat er. Er wußte noch nichts
was geschehen war , wenigstens noch nicht alles;
, (Fortsetzung folgt.) ->



Ole LanöeshauptstaLt melöet
Fabrikant Anton Kreidler,  der im

Jahre 1889 die bekannte Stuttgarter Tcle-
graphendraht - nnd Kabelfabrik Kreidler ge¬
gründet hat , ist im 79. Lebensjahr gestorben.

Die Stuttgarter Architektin Dipl .-Jna . Ge-
nia Mahron  erhielt bei dem vom Reichs¬
kommissar für die Festigung des deutschen
Volkstums ausgeschriebenen Wettbewerb zur
Erlangung von Entwürfen für die Gestal¬
tung der Dörfer in den neu einaegliederten
Ostgebieten unter 50 Architekten den zweiten
Preis.

Ecke Möhriitger und Kelterstrahe erfolgteein Zwsa mmen  stoß zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen nnd einem Radfahrer . Mit
einer Gehirnerschütterung , Schürfwunden Am
Kopf und einem Bluterguß mußte der Rad¬
fahrer  ins Marienhospital eingeliefert
werden.

In Bad Cannstatt fiel von einem Lastkraft¬
wagen, der vom Wilhelmsplatz in die Markt¬
straße einbog, eine 60 Zentner schwere Dreh¬bank zu Boden . Einer der mitfahrenden A r -
beiter  kam unter die schwere Last zu liegen
und wurde zu Tode gedrückt.  Zwei wei¬
tere Arbeiter muhten mit erheblichen Ver¬
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Beim Baden im Neckar ertrank  in der
Nähe der Untertürkheimer Neckarbrücke ein
zehnjähriger Junge.  Die Leiche konnte ge¬
borgen werden.

Vauernhauser ans der Slowakei
kiigcnberickt äer k48-? resse

r>>, Stuttgart . Es steht nunmehr fest, daß
die slowakische Ausstellung  in <Äutt-
gart am 11. Juli eröffnet wird und bis in
den Herbst hinein geöffnet bleibt . Es werden
vor allem geschichtliche und kulturgeschichtlich
wertvolle Schaustücke aus den verschiedenen
slowakischen Museen gezeigt. Daneben wurden
vier Originalgebäude aus der Slowakei , dar¬
unter Bauernhäuser , eine Käserei und eine
Keramik -Wcrkstätte nach Stuttgart transpor¬
tiert ; sie werden hier in einer großzügigen
Freiluftanlage zu besichtigen sein.

5 ihrungsaufgabenimwerblichenNAV
Ochsenhansen. Die Kameradschafts¬

ältesten der Lagergrnppe 123 des Reichs-
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend im
hiesigen RAD .-Lager trafen sich zu einer
Tagung , um Zielsetzung und Ausrichtung für
ihr weiteres Wirken zu erhalten . Es galt,
theoretisch und praktisch die vielseitigen Auf¬
gaben zu lösen, die an die Arbcitsdienstführe-
xin im Lager herantreten : Gestaltung des
Feierabends innerhalb der Kameradschaft, An¬
leitung der Maiden bei hauswirtschaftlichen
Arbeiten , Leibeserziehung usw. Als größtes
Erlebnis blieb den Kameradschastsältesten ein
Äsend mit dem Dichter Franz Georg
Brnstgi  im Gedächtnis , der aus seinen
Werken las . Stabshauptführerin Hammer
schloß die Tagung mit dem Hinweis aus die
Wichtigkeit der geistigen und der weltanschau¬
lichen Ausbildung für die RAD .-Führerinnen.

dünge beim Spielen ertrunken
Maierhöfen , Kreis Wangen . Als der Land¬

wirtssohn Wilhelm Rudhart  aus Biesen
sich mit mehreren Schulkameraden im Kinüer-
bad des Holzweihers auf einem Floß  ver¬
gnügte , kippte dieses um. Während sich alle
anderen retten konnten, ging Rudhart unbe¬
merkt unter . Seine Leiche konnte erst am

nächsten Morgen geborgen werden , da die
Kinder den Unfall zu Hause zunächst ver¬
schwiegen. Stach einem am Weiher vorüber¬
kommenden Mann , der von den Kindern um
Hilfe angegangen wurde , sich aber um dasSchicksal des Jungen nicht kümmerte, wird
gefahndet.

Eßlingen . Mit der Amtseinführung des
Chcftirztes , Dr . Sänger , des Assistenzarztes
und des Pflegepersonals durch Oberbürger¬
meister Dr . Klaiber wurde die Stadt.
Frauenklinik  in Kennenburg eröffnet.
Dem feierlichen Akt wohnte auch Gauamts¬
leiter Ministerialrat Dr . Stähle bei.

»«8. Wnwttngen . Bei der letzten Stra¬
ßensammlung  bauten zwei Junge » aus
eigenem Antrieb einen Schieß stand  auf
und sammelten dadurch 98 Mark für das
Kriegshilfswcrk für das DRK.

Faurndau , Kreis Göppingen . Der bei Land¬
wirt Schelling beschäftigte 67jährige AndreasMaier  wurde beim Holzfällen  im
Wald von einem fallenden Stamm so hart an
der linken Schläfe getroffen , daß der Todnach kurzer Zeit eintrat.

u«8. Baihingen a. E. Der Vierteljahreskurs
der NSV . - Haushalthilfen  an der
hiesigen Mütterschulc der NS .-Frauenschaft
wurde mit einer Prüfung abgeschlossen. Bei
der Schlußfeier dankte Gauhauptamtsleiter
Thurner  der NS .-Frauenschaft für die ge¬
leistete Ausbildungsarüeit.

Magolsheim , Kr . Münfingen . Nach jahre¬
langen Bemühungen ist es nun auch hier ge¬
lungen , einen NSV . - Kindergarten
einznrichten , der jetzt durch BürgermeisterWastner  eröffnet wurde.

UW . In der Vorstadt Söflingen lief das
Mffähriae Töchterchen der Familie Schmid
in der Pfeifergasse in ein Kraftrad  und
wurde dabei tödlich verletzt. — Kinder,
die mit Hilfe eines Brennglases  Papier
zu entzünden versuchten, setzten auf dem
Münstcrplatz einen Messestand in
Brand.  Das Feuer griff rasch um sich und
vernichtete sechs leere Messestände, die noch
vom Sommermarkt stehen geblieben waren.

Saulgau . Zur Entlastung der bäuerlichen
Bevölkerung werden in ' Ennetach und Un-
lingen neue Kinderkrippen der
NSV . eröffnet , in denen Säuglingen und
Kleinkindern bis zum Abschluß der Feld¬
arbeiten im Herbst sorgsame Betreuung zu¬teil wird.

Neues aus aller Welt
Das Spiel mit der Schußwaffe

Der 14jährige Ewald Wirth aus Kirlach
bei Bruchsal hantierte mit einer Schußwaffe.
Plötzlich löste sich ein Schuß und der Junge
sank, tödlich ins Herz getroffen , zu Boden.

Mit dem Traktor tödlich verunglückt
Der 19jähr . Traktorfahrer Martin Schelle

aus Entraching (Bayern ) schlief, offenbar
ermüdet , am Steuer ein, wodurch das Fahr¬
zeug über die Böschung geriet . Der Traktor
und der angehängte Muchwagen überschlugen
sich. Schelle wurde so schwer verletzt, daß er
bald darauf gestorben ist.

Rauch im Kornfeld verriet sie
Beim Rübenhacken sahen Einwohner von

Almstedtim  Kreis Alfeld aus einem Korn¬
feld verdächtigen Rauch aufsteigen. Sie gingen
der Sache auf den Grund und fanden im
Korn zwei flüchtige kriegsgefangene Frai ^ o-
sen beim Abkochen und nahmen sie fest. Ein
irnterweas nochmal versuchter Fluchtversuch

^V!rtscIraktsnaeI »rLeI»ten kür alle
100 ooo Hektar mehr Gemüse

Ausniirknngc « erst bei« Sommer - »nb Svittse « üfe
Der Gemüseanbau ist nach den Ermittlungen des

Statistischen Reichsamts gegenüber Sein Vorjahr um
48,4 v H. erweitert worben. Die Anbauflüche
stieg von 18« VS« Hektar im Jab « 188« auf 210 999
Hektar im Jahr - 1941 und auf S»8 wo Hektar im
Jahre 1942. Wenn trotzdem die Gemüseversorgrmr
in den Städten gegenwärtig zu wünschen übrig läßt,
so ist dies eine Folge mehrerer Umstände. I » jedem
Jahr ergibt sich zwischen der Beschickung Ser Märkte
mit Krüh - und Sominergemüse etwa Ende Mai , An¬
fang Juni eine Versorgungslücke. Heuer tritt die
Lücke einige Wochen später als sonst in Erscheinung,
weil der Winter so lange anhielt und bas Frübiaürs-
wetter sehr unausgeglichen ivar. Dabei ist von be¬
sonderer Bedeutung , bah. hauptsächlich infolge des
Wetters , die A n b a u a u s w ei t n n a in der
Hauptsache beim Sommer - und Svätgemüse
und weniger Leim Frühgemüse zu verzeichnen ist.
Der Mcbranba » an Krühgemüse beträgt gegenüber
dem Bvrjabr etwa 17 v. H., während die Anbau¬
fläche bei Kohl un> S2 v. H. und beim Wurzelgemüse
sogar um 91 v. H. gestiegen ist. Ter Mehranbau
von Gemüse wird sich also erst dann stärker auswir¬
ken, wenn die Sommer - und Svätgemüse ans LenMarkt kommen.

Neue Lagerhäuser für Speisekartoffrkn
Die Tatsache, dah die Kartoffelanbanfläche nm

13 v. H. gröber ist als im Vorjahr nnd die bisherige
Wgchstmnseutwicklung berechtigen zn der Erwar¬
tung , dab die mengenmähigen Voraussetzungen sür
eine ausreichende Bereitstellung  b »r
erforderliche» Kartvffelmeuge» nicht nur für die
menschliche Ernährung , sondern auch für Futter und
technische Verarbeitung geschaffen werden können.
Uni so stärker erstrecken sich jetzt alle Vorbereitungen
auf die Verteilung und Lagerung der Gpeifekartof-
feln. Die Einkellerung durch die Ver¬
braucher  wird auch in Zukunff in allen Fällen

erwünscht sein, in denen geciguete Kelter vorhanden
sind. Allerdings ist es unverantwortlich , Sveisekar-
toffeln in frostgefäbrbetcn oder sonst nnznlänglichen
Räume » einzulagern , in denen sic der Derberbsge-
fahr ausgesetzt sind.

Kür grobe Teil« der Bevölkerung , hauptsächlich in
de» Grobstädten und den dicht besiedelten Industrie¬
gebieten, besteht nach wie vor keine Möglichkeit der
Selbstbevorratnng . Auch ihr Bedarf * mutz stcherge-
stellt werde». Grobgarnen . Markthallen und andereBaulichkeiten werden für die Einlagerung von
Sveffekrrrtoffeln behelfsmäßig hergerichtet werden.
Um alle Boraussetzungen für eine reibungslose
Deckung des gestiegenen Bedarfs zu schaffen, wer¬
den im ganzen Reich ein« grobe Zahl von Lager¬
häusern für Sveifekartofseln  in be¬
stimmten Städten neu errichtet. Die Geldmittel
stellt das Reich znr Verfügung . Die Bauplätze wer¬
den vqn den Gemeinden beschafft. Die Reichsbau-
verwaltung ist mit der Durchführung der Bmsicn,für di« ein EinheitStov ausaearbeitet wurde , Kauf¬
tragt . Jedes Lagerhaus bat ein Fassungsvermögen
von 1W0 Tonnen Sveisekartoffekn.

Sei«« Anmeldepflichtvmi Aktie« ans News
t««. Das RoichswirtfKastsminffterinm hat er
Säk Sex Erwerb von Aktien auf Grund eines
zugSrechtes aus Kavitalerhvhyn .aenals meldepslichtiger Kaut von Aktien ttn Sinne des
z 7 Abs. 2 der Durchführungsverordnung gtkt.

Viehvreife. Biber«  ch: Ochsen 89 bis 81 Pfg .,
je Kilogramm Lebendgewicht. Sarrr » K9 bis Zw,
Kühe 489 bis 820, Salbei « SW bis 710, Jungvieh
280 bis 879 Mark.

Schweinevreise. Backnang:  Milchschweine 47
bis 87 Mark . — Biberach:  Mutterschweine 19S
bis 329, Milchfchweine 38 bis 80̂ Läufer 75 bis M
Mark . — Rieölingen:  Mutterschweine SSO bis
289, Milchfchweine40 bis 69 Mark . — Schw . Hall:
Milchschweine 85 bis 88 Mark . Waldsee:  Milch-
schwcine 38 bis 48 Mark je Stück.

mißlang , die beiden konnten der GenvÄrmeM
übergeben werden.

Ole Geliebte erwürgt
Am Rande des Stadtparks von Beutben

fanden Kinder eine Frauenleiche , die in einer
flachen Grube verscharrt war . Wie die Krimi¬
nalpolizei fcststellte, ist die Frau von ihrem
Geliebten , einem 42jährigen Mann , durch
Schläge verletzt und schließlich erwürgt wor¬
den. Der Täter wurde festgenommen.

Oer Aetna in Tätigkeit
Der Aetna befindet sich seit Mittwoch mor¬

gen in heftiger Ausbruchstätigkeit . In einer
Kvhe von 2400 Metern öffneten sich fünfAusbruchstellen . Der Strom der ausgeworfch-
nen Lava ist bis jetzt zwei Mometer lang.
In Messina  wurde am Mittwoch nach
3 Uhr morgens ein schwacher Erdstoß ver¬
spürt . Das Zentrum des Bebens liegt im Be¬
reich der Aeolischen Insel . Vermutlich hängt
der Ausbruch des Aetna mit den gleichen Erd¬vorgängen zusammen.

Erdbeben ln Algier
In Algier  wurde ein Erdbeben verspürt-

Die beiden Erdstöße richteten in der Stadr
einigen Schaden an . Das Zentrum des Be¬
bens befand sich nach Feststellung des Obser¬
vatoriums von Algier 8 Kilometer von der
Stadt entfernt.

Württembergs Sport am Wochenende
Fnhball : Biererkamvf in Mannheim : BfR . Mann¬

heim — Stuttgarter Kickers, SB . Waldhof — BsN.
Stuttgart . — Aufstiegsspiel«: SB . Zuffenhausen —
.Svvgg . Schramberg : TSV . Sischbach— S -SB . Reut¬
lingen . — Freundschaftsspiele: Sportfreunde Ehlin¬
gen — Sportfreunde Stuttgart sowie Aalen — Was-
seraMnaeu , Ellwangen — HeiLenheim, Mcroclstck
tcn — Unterkochen nm den Preis der Stadt Aalen.

Handball : Borschlubruudenspiel der Frauen : TB.
Eislingen — TG . Stuttgart . — Zweite Pokalrunoe
'der Männer : tEMngcr TSV . — TV . Cannstatt,
Wolfscklugen — Svvgg . Vaihingen , TG . Nürtingen
gegen KV. Zuffenhausen . TB . Bad Cannstatt gegen
-HeacnSbevg, TB Hofen — ff Ellwangen , TB . Dcizis-
an — Tfchft. Göppingen ) .

Leichtathletik: Bcreichsmeifterschaften in der Adolf-
Hitler-KakUpfbahn in Stuttgart.

»aniffvort : Stuttgarter Kanufahrer bei der Grnv-
penrcgatta in Mainz.

Sport der Jugend : HJ .-Fubballcr und -Handballer
in Karlsruhe gegen Baden . — Gebietsmcisterschast
der FNeser -HJ . in Kirchheim-Tcck.

DaS bedeutendste sportliche Ereignis dieses Sonn¬
tags ist das Endspiel »m die Deutsche Fub-
ballmeisterschaft  zwischen Schalke 94 und
Vienna Wien im Berliner Olympia -Stadion . Auf.
Ser Bochmner Radrennbahn wir - Ser L » dl auf
zur Deutschs » Steher m ei st crschaft  aus^
getragen.

I « Altensteis findet vom 29. Juni bis 4. Juli ein
RachlvnKslehrgang in Leichtathletik und ein
Mhwimmlehrgang des Gebietes 29 statt.

Deutschlands TenniSfrane « treten vom 17. bis
IS. Juli in Berlin gegen Ungarn an und sollen noch
in dtesem Monat anf italienischem Boden gegen Ita¬
lien spiele» .

I « »er Wasserball-AiisscheidungSrnudc in Magdtzbuvg tritt die Orbnungsvolizei Berlin nicht au , so daß
nur Magdeburg 98, Waspo Hannover -Linden nnd
SSK . Barmen spielen.

Gaxder Hiigg, der schwedische Rekordläufe«, er¬
stelle bei seinem ersten Start nach seiner langen
Kaltstellung in Göteborg mit 4:06,2 Minuten einen
neuen Weltrekord Aber die 1699 Meter lange Meile.

I_ nm 22.29 bis 4.55 Uhr D

ÜL.-I 'rnsss Württemberg 6mbH . üesamtleitllvg 6 . Oeog-
llsr , Stuttgart , kUsLriedstr . 18. Verlax-üeM-r und 8, brikt-ieitsr kb ll . 3 e k e v l v, 6atv . Verln - : ' ' . ! . . t . . bt

7ur 2,-it Vrm-ll , -- >

j ^

51s glauben er nickt? Dock ckock Irt es ro. ös-
trachten 8ie einmal ckis kleine Lcksibe . ckis vir
hier ausgezeichnet haben . 8is zeigt Ihnen ckis
msngenmäbige Zusammensetzung cker Lckmutrer
In normal beschmutzter Wäscke . Lenau « Unter¬
suchungen haben ergeben , ckaö cker Lckmutr in
cker IVärcks ru einem siünktel aur biveiö , ru
einem rvelten fünftel aus fett unck ru ckizj
fünsieln aur 8taub , liuö urw . besteht , ftnck
geracks ckis fettigen unck ckis siveiöhMgen

Lckmutrteile rinck er . ckis vir gern « « sgksbeil
möckten . — blun, Lckerr beiseitel Wir können allr
ckieser kleinen l(reissckeibs ro mancher fernen,
Esr uns rckiE ^ck varcksn unck — Zell« sparen

hilft , OeNn cker §ckmuk rikt , je neck ckeish
voraus er besteht , suck vsrscklecksn seil Ist
cker WZrcke. ^kuö, Raub . §airs urv ., alsa ckrsi
fünftel cker 8cknhjt?tzt> -rjtzen Nur sehr locker
an cken Wsscksfsssrn - Unck ckiessn 8cktnufti
können vir rum gköüten 1 sll ckürck bloösr bin--
vsicken , aus cker Wäscks läsen . Dar srsorcksrt
vecksr Wasckpulvsr nock Lelko. soncksm nur «in
vsnig . Mehrarbeit . Wenn ckis- Wäscks âlso
rörtieff Irt — 8ls vlsssn ja : es gibt 2 Wssck-
gwppest : ckis 8ls gensp beackten rollen l -^ <
ckanN Weichen Zls ckis Wäscks qw ^ benck vvst
ckem' ^ arcktag mit einem güten finwelckmittef
ötüMick ein . 80  virck all cker locker ritrsncke
ackmutr . äua cker Wäscks gelüst — ohne cksll
Mil suck W eja Lireniw WarMuIxLr brsitckk.

ks gjlk sber pickt nür Lelftz rtt
- ' Suck ckls WZrcke ru rckonen . unck suck ckssllr ist

richtiges dlnVsicksn von Votteii . vetsisi jensrl
/fettige unck eivelöhsitigs - Lckmutr , cket bsiijß
Hinvejcken ' nickt gelöst virck, virck ImiperkItH
so Veit gelockert , ckaö er beim Wascksn -ohnq
allru hartes ksiben entfernt vercksn Kann,
Widmen 8le also künftig ckeni kinveicktzn cksö
Wäscks hock mehl Zotgfslt als kirhstr . Psmsssell-
§ie cksä' fmvejckvMe ^ ojsHit Knopp: ckis Wäscks
oll sin f/nMickvasshp , ntzckvimmeN̂ können.

SN!Vsd-' si!nVeIckv 4^SI >SolhMsi . HSckstäns ksuvsrnd. . ckv-
rein . fteiKö? Wassel bringt moncks. 5ckmutrslecksn
(8iut ycker ^äilck) rum Ossinnen . 8c> stfülienj
suck . Äe öle beute sy vicktige forckerung:

Sommenhardt. 3. 3uli 1942

Hart traf uns die Trauer-Nachricht,
daß unser geliebter Sohn und Bruder

Friedrich Rentschler
Gefr. in einer Aufklärungsabteilung

am 26. April in einem Feldlazarett im Osten
nach schwerer Erkrankung im Alter von bei¬
nahe 22 Jahren, fern seiner lieben Heimat
gestorben ist. Unser aller Wunsch, auf ein
Wiedersehen in der Heimat, ist leider unerfüllt
geblieben.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern: Friedrich Rentschler «. Frau
Regina geb. Kirn und seine Geschwister.

Trauergottesdienst am Sonntag, 5. Juli
1942 in Zavelstein.

»Lr int » uk

Orstrt"
sagt man im Bolks-
mund, wenn «in
Mensch in jeder Be
Ziehung ans der
Höhe ist, wenn er
vor allem auf alle»

Gebieten Bescheid

weiß. Wer eine na¬

tionalsozialisti¬
sche Tageszei¬
tung liest, ist immer
mit dem direkten
Draht verbunden.

Stadt Nagold
Zu dem am Montag , den 6. Juli 1942, hier stattfindendcn

Vieh- liiill SlWcineiMt
»rgeht Einladung.

DI«üblichen gesundheltspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten
Beginn des Schweinrmarlttes:7,3VUHr.B:zinn dcsViehmarktes:8Uhr.

E«W. 8«»ttd>k»sle
Samstag , 4. 3nli

20.00 Uhr Christenlehre Töchter.
Kirche.

5. Sonnlag n. d. Dreieinigkeits-
fest-Tag der Inneren Mission,ö. Juli
9.30 Uhr Hauptgottesdienst.
Kirchenopser für die Werke der
Inneren Mission in Württembg.
11.00 Uhr Kirchenmusik(Werke
für Orgel und eine Altstimme
von Mozart und Reger).

Mittwoch«8. Juli
8.30 Uhr Kriegsbetstunde. Kirche.

Donnerstag, 9. Juli
20.00 Uhr-Bibelstunde.VereInshs.

Sonntag, 12. Juli
Kirchenbezirkstag nachmittags
14.30 Uhr. Predigt von Landes¬
bischofD. Wurm.

Ragotd, denI. Juli 1942

Weil der Stadt
Bei mir stehen1Paar gewöhnte

Stiere
1» Ztr. schwer und 3 gewöhnte

Kalbinnen
!zum Verkauf.

War Icoeke ick morgen?

oininoi ane >« v

nickt mit »inor lWoffiscffzvitio , »onckvrn mit » in »»

bratondrounon Lok « , ckio our ctorn HdIVRR - 8ok « ki»

vvürsvi oims k« N Luk «r » it « t wirrt . l)« n Vlürssl f« in

Lvrcirüctron unck glottrükron , mit '/« Ut » r lötossor

ontsr Umriikr « n nocki 3 kstinutsn icoek » »» tosssn.

n VollcstliestSr
!? LalHV

8
AOK, cliese

«

Verkaufe krankheitshalber
Samstag mittag '/,2 Uhr eine

Kalbin
samt3 Wochen altem Raid (Rot¬
scheck) leicht angewöhnt, sowie eineältere

Kuh

Ter Bürgermeister.
(8 Liter Milch gehend).

I « littst, »!» ststnstlt»!

Eine 32 Wochen trächtige junge

M - «I» LAW-
verkauft Samstag mittag4 Uhr

«g . Rittmann, Lützenhardt
Eine

bleds , bscken unck rSrtlicke
-äelockisn erküllen ckieses hei¬
tere filmspiel I

N In cken Hauptrollen:I! k>»n1
lolio . IN- mnwn
Lret » IVetoer

Htcksi ».
8 Kulturtilm:
ft -Kolk OotLur»

kreltax dis 8«nntsx 10 llkl>
8oant»g 14 Ukr o. 17 Ubr.
ckugenckllcke  sb 14ckskren

ruxelsssen!

«

Nutzkuh
mit dem zweilcn, 10 Tage alten
Kalb veritauft >

II
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